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Berlin, 30. Jan . Der sozialdemokratische Parteitag wird
nunmehr definitiv am 30. März in Berlin stattsinden. Die Er¬
öffnung erfolgt durch Crispien, den Führer der geschlossenen
Opposition. Üeber die Arbeiten der Neichstagsfraktion wird
Hermann Müller berichten. Das Referat über das sehr aktu¬
elle Thema „Sozialdemokratie und Wahlen" soll Hilserüing
halten, lieber „Sozialdemokratie und Landwirrschaft" wird
wahrscheinlich Karl Lippschütz sprechen. Der Partciausschuß
hat, wie der „Vorwärts " erfährt , eine Entschließung über die
sofortige Aufhebung des militärischen Ausnahmezustandes an¬
genommen.

Minister Bolz über die Lage.
Die Zentrumspartei hielt am Sonntag in Aalen eine Ver-

sammlung ab. Minister des Innern Bolz sprach über die all- i
gemeine politische Lage, erörterte besonders den Achtstunden¬
tag und kam zu dem Resultat , daß die Schatten des verlorenen;
Krieges nur durch Mehrarbeit und Mehrproduktion ausgegli - :
chen werden können. Pflicht jedes einzelnen sei, mehr zu ar - !
beiten, um leben zu können, und die Parole : Mehrarbeit und!
Wenigerverbrauch. Um den Bauernstand zu erhalten, werde§
es notwendig werden, daß die Zölle und das Getreidemonopol j
wieder «ingeführt werden. Auch nahm er Stellung zu der j
Frage der Aufwertung und der derzeitigen Wohnungswirt - ;
schaft. Das Zentrum werde für Belebung des Baumarktes ^
seine ganze Kraft einsetzen. Kurz nur wurde der Beanwenab- ;
bau und die nach der Revolution begangenen Fehler bezüglichi
des Beamtenabbaus besprochen. Bei der Auflösung des Be- .
amtenkörpers fühle er sich frei von Sünde , da er überall und,
bei jeder Gelegenheit sein« warnende Stimme erhoben habe. !
In der Diskussion wollte eine Landwirt alle nach der Revolu«!
tion erstandenen Beamtungen , insbesondere auch das Jugend - ;
amt, beseitigt wissen. Bezüglich des letzteren wurde ihm von-
Minister Bolz erwidert, daß gerade die Jugendämter zu den- ?
jenigen Behörden zählen, die dem Staate mehr nützen als ko- >
sten und -daß diese deshalb, wie z. B . auch die WanderarbeitS- !
stätten, vom Abbau verschont bleiben müssen. !

Zum Abba« der Bezirksverivaltuugen !
erhält der „Schwab. Merkur " von Rechtsanwalt Dr . Eisele,!
-Vaihingen a. E., eine Zuschrift, aus der wir, soweit nicht schon-
wiedergegeben, noch folgendes entnehmen:

Die Rechtfertigung für diese Absichten wäre gegeben, wenn!
dadurch wesentliche Ersparnisse gewährleistet würden. Dies ist,
aber zweifellos nicht der Fall . Zwar mögen nach der periönli - !
chen Seite hin eine Anzahl von Beamten erübrigt werden kon- '
nen. Es ist aber mit Sicherbeit damit zu rechnen, daß dies nur i
vorübergehend sein wird . Die Tendenz der neuen Gesetzgebung-
in Rechtsprechung und Verwaltung geht mit Recht dah'n, die
'Zuständigkeitender Bezirksinstanzen zu erweitern. Die Zu.
ständ gkeit -der Amtsgerichte ist im Z oll- und Strafprozeß in
unerhörtem Ausmaß erweitert worden. Mit der -Abschaffung
der Kreisregierungen, die schon seit über einem Jahrzehnt von
allen Parteien und Von der Regierung dringend verlangt und
tzugesogt worden ist, wird die Zuständigkeit der Oberämter eine
ganz wesentliche Erweiterung erfahren. Das wohl -demnächst zu.
erwartende Zuständigkeitsgesetz wird das Nähere darüber re¬
geln. Es liegt hiernach aus der Hand, daß die Mehrbelastung
mit Ausgaben eine entsprechende Vermehrung -der Bcamtenzahl l
notwendig macht. Nimmt man dazu, daß nach dem Plan der!
Regierung der örtliche Umkreis der Bezirksoerwaltungen, die,
schon derzeit wohl ausnahmslos voll beschäftigt sind, wesentlich
erweitert werden soll, Laß also die zu erledigenden Geschäfte
auch dadurch schon an Zahl und Umfang erheblich zunebmcn,
so wird festgestellt werden muffen, daß jeoer neue Verwalrungs-
bez'rk einen Zuwachs von Barnten bekommen muß, der den Er¬
sparnissen auf der andern -Seite wahrscheinlich die Wage hält.
Gewiß wird mit der Verminderung der Zahl der Bezirksbehör¬
den die Zahl der Bezirksvorstände (Oberamtsrichter, Oberamt¬
männer usw.) entsprechend vermindert . Allein es ist ganz un¬
denkbar, Laß die Besörderungsmöglichkeiten der Beamten ans
die Tauer in diesem Maß beschnitten bleiben können. Würt¬
temberg hat sich von jeher durch eine bis an die Grenze des
Erträglichen gehende Sparsamkeitspolitik ausgezeichnet. Es ist
für mich kein Zweifel, daß schon in nächster Zeit eine große Zahl
der zweiten und -dritten Beamten aus „gehobene" und dement¬
sprechend besser bezahlte -Stellen aufrücken müssen. Damit wer¬
den die Ersparnisse, die durch Aufhebung einer gewissen Zahl
von Spitzenstellen ans der einen Seite gemacht werden, von
selbst wieder ausgeglichen-

Aber auch -wenn tatsächlich-Ersparnisse an Gehältern er¬
zielt würden, so iwürden diese in -weit höherem Maß wieder ab¬
sorbiert durch die Mehrkosten, die -sine wesentliche Vergrößerung
der Oberamtsb-ezsirke ganz von selbst mit sich bringt . Die Reise¬
kosten und Diäten -der Beamten vergrößern sich in dem Maß,
in dem die einzelnen Bezirksorte von dem Sitz der Beamtung
entfernt sind. Die Bezirkseinwobner, die doch mehr oder we- ^
niger regelmäßig auf dem Amt zu tun haben, müssen Mehr - ;
opfer an Zeit und Geld bringen, die die Jahresgehälter einer ^
ganzen Anzahl von Beamten um e n vielfaches übertreffen. Wo I
bleiben da -die tatsächlichen Ersparnisse? Zumal wenn man be- !
denkt, daß Neubauten oder Umbauten durch die Neuschaffungi
oder Vergrößerung der Aemter unausbleiblich sind. Es ist hier- ^
nach mit -Sicherheit damit zu rechnen, daß durch eine Vergrö - >
ßerung der Oberamtsbezirke nicht bloß keine Ersparnisse ge- j
macht werden, -daß vielmehr n-'cht unwesentliche Mehraufwen - >
düngen die Folge -der geplanten Maßnahme sein werden. Es
fällt also -der einzige Grund , den die Regierung für ihre Maß - :
nahmen ins Feld führen -kann, restlos in stch zusammen. Auf der i
andern -Seite hätte die geplante Maßnahme kür die davon be- ^
troffenen Obevamtsstädte ungeheure Schäden und Nachteile;
im Gefolge. Das wirtschaftlicheund finanzielle Rückgrat deich
Mehrzahl der 'württ . Oberamtsstädte wäre gebrochen, wenn sie!
den Charakter als Amts stadt verlieren würden. Ein gut Teil'

wertvollen Mittelstandes , -dessen Stütze gerade in der nachrevo¬
lutionären Zeit die oberste Sorge einer Staatsregftrung sein
sollte, würde ins Proletariat gestoßen. Die Steuerkrnft dieser
Städte würde dezimiert, -was wiederum eine -Schädigung der
Staatsfinanzen zur Folge 'hätte . Die wirtschaftlichen Verhält¬
nisse -der größten Zahl der württ . Oberamtsstädte sind seit
Jahrzehnten und Jahrhunderten ans den Charakter der Amts-
sta-dt zugeschnitten. Nimmt man die Aemter heraus , so wird Die
Oberamtsstadt zu einem Provinznest ; der Gewerbe-, der Han¬
delsstand würde zum großen Teil finanziell geradezu ruiniert.
Ich lade die Regierung ein, sich durch versönliches Herumhören
in den Bezirksstädten draußen davon zu uberz-uzen, daß ich
nicht übertrieben -habe.

Man -wende auch nicht ein, daß in andern Ländern die
einzelnen Verwaltungsbezirke auch größer sind als bei uns.
Zum teil trifft -dies gar nicht zu, und soweit dies zutrisft, sind
die Verhältnisse dort teilweise anders als bei uns , teilweise sind
dort -die Bezirkseinteilnngen Von Anfang an anders gewesen.
Bei uns handelt es sich aber um schonungslose Eingriffe in
Verhältnisse, die geschichtlich geworden sind, um nicht zu sagen
in wohlerworbene Rechte. Und endlich ist die Aushebung der
Amtsbezirke keineswegs eine so einfache Sache, daß sie aus dem
Handglen-k mit einem Federstrich gemacht werden könnte. Die
notwendig werdende Auseinandersetzung des Vermögens der
bisherigen Amtskörperschoften und Gemeinden sind derart
schwierig und 'derart wichtig, daß zeitraubende und kostspielige
Arbeiten erforderlich würden , und daß Streitigkeiten- und Ver¬
ärgerungen auf Jahre hinaus nicht zu vermeiden wären. Ue-
berhaupt darf billig bezweifelt -werden, ob das Ermächtigungs¬
gesetz-so ausgelegt werden darf, daß Maßnahmen von io ein¬
schneidender, lebenswichtiger Bedeutung, wi? die gänzlich« Um,
krempelung der Bezirksorganisationen Württembergs , ohne An¬
hörung -der Betroffnen , ohne verfassungsmäßige Zustimmung
der gesamten berufenen Volksvertretung getroffen werden
dürfen.

An-liefer««,- be- KemmnmfienBo>t bnrch die Schweiz.
Das eidgenössische BundeSgericht hat, nach einer Meldung

auS Basel, entschieden, daß dem Ersuchen der badischen Re¬
gierung um Auslieferung des seit Noo-'mber 1923 in Basel in¬
haftierten Kommunisten G. F . Bogt zu entsprechen sei. Vogt
beteiligte sich an den Teuerungskrawallen vom 18. September
v. Js . in Lörrach und war auch an den Mißhandlungen deS
deutschnationalen Kaufmanns Mayer beteiligt. Er machte gel¬
tend, daß es sich bei den Krawallen um eine po-liti 'che Aktion
gehandelt habe, weshalb er Anspruch auf ein Asyl in der
Schweiz habe. Das Bundesgericht sprach) sich aber mit sechs
-gegen eine Stimme dahin aus , daß es ffch bei den dem Bogt
zur Last gelegten Vergehen in weit überwiegendem Maße unk
gemeine Verbrechen handle, für die ein Asylrecht nicht zutreffe.
Gegen Vogt Lat bekanntlich die Freburger Strafkammer
in den letzten Tagen schon ein Urteil gefällt.

Reise « it Hindernissen.
Der Extrazug , mit welchem die Sachverständigen in Paris

abgefahren waren , ist nur bis Essen gekommen. Von da blieb
der Zug in den Schwierigkeiten der Regie stecken, und die Aus,
schußmitglieder mutzten mit ihren beiden Salonwagen an den
von Köln kommenden D -Zug angeschloffenwerden, der fahr¬
planmäßig kurz vor 10 Uhr auf dem Bahnhof Friedrichstraßc
einlie-f. Im ganzen sind, wie die „Vossische Zeitung " eifervoll
festgestellt-hat , 46 Personen angekommen, darunter eine Reihe
von Sekretären , Sekretärinnen und Hilfspersonal . Ein Mit¬
arbeiter des „Berliner Lokalanzeigers" hat von dem General
Dawes ein paar Worte erhaschen können. Der Generäl hat
diesem Zeitgenossen die Hand geschürt-.lt und erklärt : „Ich hoffe,
von dem Geist offener, freundschaftlicher Zusammenarbeit,
welche ich bisher bei den Deutschen gesunden habe, auch eine Er¬
leichterung meiner gewiß nicht leichten Aufgabe hier in Berlin
finden zu -können."

Fiasko der Eisenbahner-Abstimmung über den Streik.
Ueber das Resultat der Abstimmung unter den Mitgliedern

des Deutschen Eisenbahnerverbands über die Arbeitszeitsver¬
längerung teilen die Blätter mit, daß durchschnittlich nicht ein¬
mal 50 Prozent -der Mitglieder an der Abstimmung teilge¬
nommen haben. Jede große Einheitlichkeit ist daher von vorn¬
herein ausgeschlossen, iveil mindestens 75 Prozent aller einge¬
schriebenen Mitglieder stch für den Streik hätten erklären müs¬
sen. Schätzungsweisehat jedoch nur ein Drittel der Verbands-
m-itglieder für den Streik gestimmt. Sollte vier und da eine
örtliche Bewegung aufflackern, so 'verüe sie in ganz kurzer Zeit
zusammenbrechen, zumal jeder Streikende sofort entlassen wer¬
den wird.

Der unverbesserliche deutsche Michel.
Db -deutsche Regierung hat bei vrm Verlust des gestohlenen

deutschen Luftschiffes „Dixmuiden" der französischen Regierung
ihr Beileid ausgesprochen. Die deutsch-nationale Reichstags-
fraktion richtete wegen dieses Schrittes eine Anfrage an die
Reichsrogierung und erhält jetzt folgende Antwort : „Durch -die
innerpolitische Erörterung -der deutschen Beileidserklärung an¬
läßlich des Unterganges der Besatzung der „Dir nu -den" hat
dieser Akt einfacher -diplomatischer Höflichkeit eine Bedeutung
erlangt , die ihm keineswegs zukommt. In Frankreich wurden
der Untergang des Luftschiffes und seine Begleitumstände als
eine außerordentliche Katastrophe empfunden. Dies veranlatzte
eine internationale Beileidsknndgebung von ungewöhnlichem
Umfange, an der sich viele Staatso -berhäuvter sogar unmittelbar
beteiligten. Mit einem abweichenden Verhalten hätte die deut¬
sche Botschaft Len Anschein erweckt, als ob sie eine unfreundliche
politische Aktion bezlveckc. Unter diesen Umständen hielt es das
Auswärtige Amt für angezeigt, deutscherseits die rein mensch¬
lichen Gesichtspnnfte in Len Vordergrund zu stellen und dem
Geschäftsträger in Paris Anweisung zu geben, -die Teilnahme
der deutschen Regierung zu dem Verlust der Menschenleben
Lei dem Untergang der „Dixmuiden" auszusprechen. Dies« Er¬

klärung erfolgte in der im zwischenstaatlichen Verkehr üblichen
Form unter voller Wahrung deutscher Würde." — Erinnert sich
jemand. Laß angesichts des Ruhreinbruchs der französischen
Banden, der in Deutschland „als eine außergrdentliche Kata¬
strophe empfunden" wurde, von irgend einem Staat „rein
menschliche Gesichtspunktein den Vordergrund " gestellt und
Deutschland Beileid ausgesprochen worden wäre? Es wurden
ja allerdings nur Deutsche, >bei Krupp z. B. etwa ein Dutzend
Arbeiter, mutwillig getütet, gemartert und ausgewiesen.
Staatsklugheit ist etwas Erbärmliches, wenn sie gegen die
Ehre verstößt und die deutsche Ehre gebietet. Len Franzosen
offen Verachtung zu zeigen.

Auf Volkes Kosten prozessiert.
Prinz Friedrich Leopold von Preußen hat sein Polais am

Wilhelmsplatz zu Berlin an Las Auswärtige Amt vermietet.
Um diese Miete handelt es sich jetzt in einem Prozesse, der das
Berliner Landgericht und Kammerger 'cht und neuerdings auch
das Reichsgericht beschäftigt hat . Der oberste Gerichtshof hat
dem Prinzen das Mietsrecht und den MieizinS und somit das
Eigentumsrecht an seinem Palais zugesprock>en. — Hierzu sagt
der „Berliner Lokal-Anzeiger" : „Durch diese grundlegend- Ent¬
scheidung des Reichsgerichts ist dem preußischen Finanzminister
jetzt das Recht und die Pflicht gewiesen, dem skandalösen und
eines Rechtsstaates unwürdigen Zustande «in Ende zu machen.
Seit mehr als fünf Jahren ist das preußische Königshaus dem
rechtlosen Zustande der Enteignung verfallen und alle Vorstel¬
lungen, wenigstens die als zweifelloses Privargut anerkannten
oder in den -zahlreichen Prozeßen rechtskräftig alS solches fest¬
gestellten Vermögensstücke freizugeben, scheiterten an der Be¬
hauptung , Laß hierüber nur auf gesetzgeberischem Wege ent¬
schieden werden könne. Nachdem das Reichsgerichtmit dieser
Vorstellung in klarer Weise aufgeräumt hat, muß der Finanz-
minister pflichtgemäß daraus die unabw - 'Mchm Folgen ziehen.
Für -den preußischen Steuerzahler wäre e- allerdings angeneh¬
mer gewesen, wenn der iFinanzminister nicht erst durch jahre¬
lange Prozeße und Mederlagen bis zur höchsten Instanz zu
dieser rechtlichen Erkenntnis gelangt wäre."

Xeter N«cktt«i»ze i« Berliner Ve« et»besch«le»
haben 'deutschnationale Abgeordnete cm preußischen Landtag
folgende Anfrage eingebracht: „An den beiden Sammelschule«
in Berlin -Moabit für Kinder, die vom Religionsunterricht be¬
freit sind (240. und 254. Gemeindeschule), hat ein junger Lehrer
mit völlig nackten Knaben und Mädchen bis zum Alter von 18
Jahren vor Eltern und Lehrern gemeinsam rhytm-isch-gymna-
stische Hebungen vorgenommen. Ist dem Herrn Minister für
Wissenschaft, Kunst und Volksbildung dieser Vorgang bekannt?
Welche Maßnahmen sind ergriffen worden, um die Wiederho¬
lung derartiger , allem Schamgefühl hohnsprechenden Vor.
kommnisse zu verhindern?" Zu dem Skandal wird weiter ge¬
meldet: Der 25 Jahre alte Lehrer Koch in Moabit , der rhyth¬
mische Turnübungen unbekleideter Knaben und Mädchen ver¬
anstaltet hat , ist -vom Dienste suspendiert worden, das Diszi¬
plinarverfahren mit dem Ziele der Dienstentlassung ist gegen
ihn eingeleitet. Koch hat solche Hebungen auch mit Erwachse¬
nen veranstaltet. Außerdem ist bekannt geworden, daß Jung¬
lehrer, unter ihnen Koch, und Junglehrcrinnrn in der Woche
öfters znsammenkamen und -gemeinsam unbekleidet derartige
Hebungen veranstalteten. Auch gegen die Teilnehmer und Teil¬
nehmerinnen au diesen Zusammenkünften wird von der Be¬
hörde eingeschritten werden. Die Leiter der Schulen — der so-
ziaMsche Rektor Äuchholz und die sozialistische Direktorin Ger¬
hardt — die die Erlaubnis zur Benützung der Schulräume ge¬
geben haben, werden ebenfalls eine Bestrafung zu gewärtigen
haben.

Ausland.
London, 30. Jan . Macdonald hielt in Edinburg eine Rede,

in der er andeutete, daß die Arbeiterpartei noch jahrelang die
Regierung führen werde. — Der „Manchester Guardian"
schreibt zum französisch-tschechoslvakischen Vertrag , je weniger
man an die Möglichkeit glaube, daß die Karte Europas dau¬
ernd ihr augenblickliches Aussehen behalte, umso weniger froh
werde man auf die Allianzen blicken, die zu dem Zweck ge¬
schloffen würden, daß diese Karte unverändert bleibe. Die
wirkliche Gefahr dieses Vertrags liege N'cht-in seinem Buchsta¬
ben, sondern in seinem Geiste.

Ter französische Wicderaufbauskandal vor der Kammer.
Paris , 29. Jan . Die gestrige Kammersitzung-befaßte sich in

der Hauptsache mit dem sogenannten Wiederauibcmskandal. Der
Wie-deraufbauminister Reibe! mußte heftige Angriffe zumal
vom Abgeordneten Jughels über sich crgelien lassen. Anch Ab¬
geordnete des Mehrheitsblocks übten an der Geschäftsführung
des Ministers scharfe Kritik. Im Lause der Debatte ergriff
Minister Reibel dann -das Wort zu einer längeren Rechtferti¬
gung. Er sagte: Ich muß diese Beschuldigungen, die nicht nur
mich, sondern auch alle Minister ireffeu, die sert 1918 -das
Wiederaufbauministerium verwalteten, zurückweisen (lebhafte
Proteste auf der äußersten Linken). Ich muß ausdrücklich ver¬
sichern, -daß keiner der Männer , die nacheinander das Wieder-
ausbauministerinm verwalteten, sich um das Vertrauen des
Landes gebracht hat. Re -bei machte dann sachliche Angaben
und betonte, es habe sich nach Ausgang des Krieges darum
gehandelt, im Wiederaufbau Nordfrankrcichs, zumal aus
Rücksichten auf die industriellen Bedürfnisse, rasch fortzuschrei-
ten. Er schreibe sich das Verdienst zu, die Nachprüfung der an¬
gemeldeten Kriegsschäden stets sorgfältig vorgenommen zu ha¬
ben. Es sei ihm auf diese Weise gelungen, beträchtliche Er¬
sparnisse zu machen. Ursprünglich lcätte man mit 100 Milli¬
arden Franken ( !!) Schadenersatzansprüchen gerechnet. Durch
eine Nachprüfung sei es ihm aber gelungen, diesen Betrag auf
82 Milliarden (!!) zu verkürz«». Die meisten Schadenersatz¬
ansprüche seien geregelt. Zur Zeit komme es nur noch darauf
an , solche, die sich auf 20—30 Milliarden belaufen, nachzut



fen. Rei-bel fügt hinzu, er habe stets nur Mindestansprüche zu¬
gestanden. „Ich habe überall gerichtliche Verfolgungen einge¬
leitet , sobald mir ein Mißbrauch oder eine Hinterziehung mit¬
geteilt wurde. Es ist mir gelungen, von 500 Personen, gegen
die ich Klage einreichte, 200 zur Verurteilung zu bringen." (Leb¬
hafte Zwischenrufe auf der äußersten Rechten und der äußersten
Linken.) Der Minister fordert die Kammer dann aus, einen
Antrag anzunshmen, wonach sämtliche feit 1918 eingereichten
Schadenersatzansprüchevon einem Untersuchungsausschuß in
vollem Umfang nachgeprüft werden sollen. Die Kammer setzt die
Beratung heute nachmittag fort.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung-
Neuenbürg. (Gemeinderatssitzung vom 29. Januar .) In

Anwesenheit der Geistlichen beider Konfessionen wurden A r -
mensachen  erledigt und dabei auch die sür Neujahrswunsch¬
enthebung starten eingegangenen Gelder verteilt. 11 Konfir¬
manden konnten mit einer Gabe von je 15 DLark bedacht werden.

Um für weitere Unternehmungen der Stadtgemoinde, wie
Notstandsarbeit, Wohnungsbau , flüssige Mittel zu erhalten,
wird die Frage erwogen, oh nicht das eine oder andere der
siädt . Mietshäuser verkauft  werden soll. Nach ein¬
gehender Beratung -wird beschlossen. Las sogen. Seeger ' sche
Haus auf dem Hummelackeran der Wildbaderstraße im öffent¬
lichen Aufstreich unter Leitung der Natchceiberei zum Verkauf
zu bringen . Die Hälfte des Kaufpreises ist sofort mit -dem Zu¬
schlag, die andere Hälfte 10 Wochen daraus zahlbar. Vorbehalt
des Wiederkaufsrechtswurde für diesen einzelnen Fall mit
Stimmenmehrheit abgelehnt . -Bei der Beratung kam zum Aus¬
druck, daß die Stadt zwar in finanzieller Beziehung Wohl kein
glänzendes Geschäft mache, insofern der Erlös nicht hinreichen
werde, einen gleichwertigen Neubau zu erstellen, daß jedoch die¬
ser Weg die einzige z. Zt . vorhandene Möglichkeit darstelle, das
Baugewerbe zu befruchten und damit der Arbeitslosigkeit und
Wohnungsnot zu steuern.

Der Gemeinderat erteilt dem Vorsitzenden und Gemeinderat
Heinzeimann Vollmacht, gemeinschaftlich mit dem Bezirksrat di-
Vermietung des seitherigen Kommunalverbands-
lagers  zum Abschluß zu bringen.

Der Schul g e Idzu  sch lag  iür die auswärtigen Schüle¬
rinnen der Frauenardeitsschule  wird zunächst für den
laufenden Kurs um 7,50 Mark ermäßigt und Bezahlung in 3
Raten gestattet.

Die Uebergehungsgebühr für Gräber  am dem
neuen Friedhof wird künftig wieder in der Vorkriegshöhe von
50 Goldmark erhöhen. Die Gebühr für ein Familiengrab
daselbst wird auf 200 Goldmark festgesetzt.

Zum Schluß wurden noch Rechnungs-achen, ioelche durch
einen besonderen Ausschuß vorbere-tet waren, erledigt, sowie
eine Anzahl kleinerer Angelegenheiten. K.

Neuenbürg, 29. Jan . (Vortrag über die Aufwertungsfrage.
Schluß.) Nach einem Dankeswort des Vorsitzenden für den
aufllärenden Vortrag und unter Hinwüs darauf daß cs sich
nicht bloß um die Aufwertung von Hypotheken, «andern um
Aufwertung aller Forderungen handle, richtete der Vorsitzende
die Frage an den Redner , wie es sich damit verbal:?, nachdem
die meisten Hypotheken längst abbezahlt worden sind und nur
noch ein kleiner Teil steht. Hat die Verordnung rückwirkende
Kraft , so daß auch diejenigen Gläubiger , welche ihre Forde¬
rungen schon zurückerhalten haben, eine Nachforderung ver¬
langen können?

Der Hauptredner beantwortete diese Frage wie folgt: Das
Prinzip ist klar. Jede Forderung muß aufgeweriet werden, die
nicht vollwertig bezahlt wurde. Es ist eigentlich gar keine Auf¬
wertung, vielmehr handelt es sich um «ine richtige Bewertung,
und da ist es gleichgültig, ob die Forderung ans 1900 stder 1923
ist. An Hand der Tabellen wird auf Grund des jeweiligen
Dollarstandes festgestellt, wie hoch die Forderung zur Zeit der
Hingabe und wie hoch -bei der Heimbezahlung -nxrr. Das Schiff
der Gerechtigkeit schwankt zwischen0—100 Prozerrt, wobei auch
die allgemeine Verarmung des Schuldners in Rücksicht gezogen
werden muß. Nur dann kann man nichts mehr machen, wenn
man sich schon vorher verglichen hat, wenn , in Streit bestand,
und der Gläubiger hat sich mit einer prozentualen Abfindungs¬
summe einverstanden erklärt . In diesem Fall? haben sich beide
Teile verglichen und gegenseitig nachgegeben. Wenn dagegen
durch Urteil zwangsweise eine Löschung und Heimbezahlung
erfolgte, so kann man nach meiner Ueberzeugung die Löschung
anfechten. In diesem Falle ist zu raten, dem Schuldner zu
schreiben, daß Auswertung beantragt werde.

In der sich anschließenden Aussprache vertrat Oberamts¬
pfleger Kübler -Len -Standpunkt , daß der Aufwertungsfrage
alle Aufmerksamkeit zu schenken sei und man sehen müsse, wie
man über die mannigfachen Schwierigke-ten hinwegkomme. In
diesem Zusammenhang erwähnte er das Verhältms der kleinen
und mittleren Sparer zu den Kreditinstituten (Sparkassen,
Darlehenskassen, Banken ufw.) und kam zu dem Schluß, daß es
für diese Kreditinstitute von recht nachteiliger Wirkung sein
würde, -wenn man Liefe Sparer leer ausgehen ließe. Dies»
Sparer wrden im Falle eines Leerausgehens ihre Ersparnisse
nicht mehr zu -den Kreditinstituten tragen und Re Kreditinsti¬
tute können-dann ihren Aufgaben als solche nicht mehr gerecht
werden. Die Sparer werden ihr Geld lieber daheim behalten
(wo es allerdings auch der Gefahr einer etwaigen Entwertung,
des Diebstahls und der Vernichtung ausgesetzt ist. Schrift!.).
Diesem Umstand wird man Rechnung tragen müssen, und im
öffentlichen wie -wirtschaftlichenInteresse liegt es, nach Mitteln
und Wegen zu suchen, diese kleinen Sparer nach Möglichkeit zu
befriedigen und den Sparsinn weiter zu vflegen. Es könne sich
nicht darum handeln , daß man voll und rasch auswerte, die
Zeitverhültmsseseien nicht dazu angetan ; die Einführung der
Rentenmark habe jedermann -deutlich unsere Armut vor Augen
geführt. Es werde schwer halten, den vielen Wünschen der
Sparer gerecht zu werden, aber es müsse etwas geschehen, al¬
lerdings -wird es langsam gehen, bis dis Mittel nach und nach
verfügbar seien. Im Hinblick auf unsere außenpolitischen Ver¬
handlungen in Sachen der Reparationsfrage dürfte es sich emp¬
fahlen, wenn wir nicht zu sehr im Geldbeutel herumrühren , um
im Ausland keine falschen Eindrücke zu erwecken. Aber der Ge¬
danke der Aufwertung müsse marschieren.

Der Hauptredner ging mit den Ausführungen des Vor¬
redners im allgemeinen einig. Gerade das Beispiel von den
kleinen Sparern sei ein Beleg für den Rechtsgrund 'atz Kon
Treu und Glauben im Verkehr. Wegen der Bedenken gegen¬
über dem Ausland führte Redner unseren schlimmsten Gegner,
Poincare , an, der hohnlächelnd uns Vorhalte, ihr entrichtet keine
Reparationen und dabei habt ihr doch gar keine Schulden mehr,
weil das Reich, die Staaten und Gemeinden sich infolge der In¬
flation davon gedrückt haben. Gerade ans dem Grunde müssen
wir auf Aufwertung gegenüber diesen Körperschaften bestehen,
dann können diese sagen, wir haben noch Schulden. Im
Schandvertrag von Versailles stehe, daß Las Reich nur nach
Leistungsfähigkeit! zu bezahlen habe, und bei dieser Leistungs¬
fähigkeit ist zu berücksichtigen, was der deutsche Bürger leisten
kann. Wenn man aber den deutschen Bürger verhungern läßt,
kann er nicht bezahlen. Wir müssen gerade nach außen sogen,
wir lassen uns nicht versklaven, sondern wir pochen auf unser«
Menschenrechte und verlangen , daß in erster Linie geordnete
Verhältnisse geschaffen werden, daun können -wir bezahlen. SS
Pressiert auch gar nicht mit der Aufwertung , es kommt zunächst

darauf an , daß die Gläubiger von den Schuldnern den Zins be¬
kommen, damit sie leben können. Wie ungerecht sich die Körp-r-
schasten Verhalten, -dafür sei ein Beweis das Verhalten der
Stadt Stuttgart . Diese habe im Jahr 1900 Anlehenscheine
für ihr Gaswerk herausgegeben. Auf den Prospekten stand,
daß für -deren Sicherheit das gesamte Vermögen und die Steu¬
erkraft der Stadt Stuttgart hafte. 1923 kündigte die Stadt
das Geld zur Keimzählung und sagte den Gläubigern , es tut
uns leid, aber wir haben das Recht zu kündigen, und ihr be¬
kommt Papiermark -dafür -bezahlt. Aus den Protest cer Geld¬
geber beschloß der Gemeinderat , 50 Prozent Aufgeld zu be¬
zahlen und den Termin hinauszuschieben. Jetzt benötige die
Stadt ein neues Anlehen für Las Gaswerk, und auf den Pro¬
spekten stehe bezüglich der Sicherheit Wort für Wort , was au -
den Prospekten von 1900 stand. Und -da soll der Sparer noch
Vertrauen zu einer solchen Körperschaft haben. Auch das Ver¬
halten der Lebensversicherungsgesellschaft „Germania " erfuhr
eine recht abfällige aber -berechtigte Kritik. Die Gesellschaft
hatte Gläubigern geschrieben, daß deren Vcrsicherungsgclder
fällig -seien- Als letztere Aufwertung verlangten, antwortete sie,
Mark ist -gleich MaÄ . Weil -sie das Geld aber wegen des Portos
nicht schicken könne, lade sie -die Gläubiger Höft, ein, zur Emp¬
fangnahme an den Sitz der Gesellschaft zu kommen, eine uner¬
hört bodenlose Frechheit. Die geäußerte Absicht des „Bundes
der Sparer ", derartige Unternehmen selbst in die Hand zu neh¬
men, habe bei Len Kreditinstituten ihre Wirkung nicht ver¬
fehlt, denn dann hätten diese nichts mehr zu :un.

Der Vorsitzende schlug nunmehr vor, zur Gründung einer
Ortsgruppe zu schreiten, welche dem „Bund der Sparer " bei¬
treten soll. Um die -Sache finanzieren zu können, sei vom Bund
ein einmaliges Eintrittsgeld von 1 Mark und ein monatlicher
Beitrag von 50 Pfg . vorgeschlagen. Wer nicht in der Lage
sei, zu -bezahlen, könne immerhin beitreten. Sache der Orts¬
gruppe sei es -dann, ihre Vorstandschaft zu bestimmen. Er , der
Vorsitzende, werde dazu kaum in der Lage sein, weil seine Stel¬
lung als Grundbuchheamter bei Interessen -Kollisionen zwischen
Gläubigern und -Schuldnern sich nicht damit vertragen dürfte.
Auf die in Umlauf gesetzten Listen zeichneten sich 54 Personen
als Mitglieder ein. Die Wahl der Vorstandschaft bleibt einer
späteren Zusammenkunft Vorbehalten.

Würittzmoerg.
Dornhan , 29. Jan . (Holzverkauf.) In den städt. Gemein-

Lewaldungen kamen 462 Meter Tannenholz zum Ausstreich. Es
-wurden erlöst pro Raummeter 9—12 Mark. Durchschnittspreis
pro Raummeter 10.40 Mark , Höchstpreis sür 3 Raummeter 38
Mark.

Stuttgart , 29. Jan . (Tarif sür Jndustrieangestellte.) Da
in -den Verhandlungen mit den Angestellten Organisationen noch
nicht über alle Punkte Uebereinstimmung erzielt -werden konnte,
hat die Bereinigung Württ . Arbeitgeberverbände, um Stockun¬
gen in der Auszahlung zu vermeiden, von sich aus eine Gehalts¬
tabelle aufgestellt, nach-der die Gehaltsregelung und Abrechnung
für Januar vorzunehmen ist. Die Gehälter gehen in Gruppe
A von 35 bis 95 Mark , in Gruppe B von 55 bis 115 Mark , in
Gruppe C von 131 bis 162 Mark , in Gruppe D von 197 bis
210 Mark. Lehrlinge erhalten 10 bis 30 Mark.

Stuttgart , 30. Jan . (Warum das Schweinefleisch billiger
wird.) In den letzten Wochen-sind in verschiedenen Schlacht-
und Biehhöfen Süüdeutschlan-ds Schweine aus dem Ausland,
teils lebend, teils geschlachtet, eingefährt worden. Es handelte
sich hauptsächlich um Schweinetransporte von Schweden und
Holland. Die Schweine befanden sich in bestem Zustand, das
Fleisch war von bester Beschaffenheit. Es ist vielfach die An¬
sicht verbreitet , daß das Fleisch non Auslandsschweinen einen
fischigen und tranigen Geruch aufweise. Dies ist aber , wie ein¬
gehende, an dem Fleisch angestellte Versuche gezeigt haben, nicht
der Fall . Die Preislage war unter dem Gestehungspreis für
Jnlandsschweine, so Laß in nächster Zeit eine weitere Preis¬
senkung für Schweinefleischmit Sicherheit anzunehmen ist.

Neustadt OA. Waiblingen, 30. Jan . (Wenn man nicht ge¬
nug bekommt.) Am 25. Januar fand hier die Jagdverpach¬
tung statt , zu der etwa 20 Liebhaber erschienen waren. Höchst-
bietender mit 700 Goldmark verblieb der seitherige Pächter,
Apotheker Schäfer von Waiblingen. Obwohl -dieser Betrag
sehr hoch ist, schien er dem Gemeinderat doch noch zu nieder, um
die Genehmigung anssprechen zu können. Ter Zuschlag wurde
also nicht ertdilt und in der Annahme, daß sich die JagLtieb-
haber weiter hineinsteigern, wurde die sofortige Abhaltung ei¬
nes weiteren Verfteigerungstermins beschlossen. Aber o web!
Diesmal hatte der Gemeinderat Neustadt die Rechnung ohne
den Wirt gemacht. Denn nachdem der Gemeinderatsbeschluß
bekannt gegeben war , erklärten die Jäger einmütig, im neuen
Termin ein Gebot nicht mehr abzugeben -und verließen samt und
sonders den Sitzungssaal . Der Gemeinderat hatte nun Las
Nachsehen und muß die Jagd zur nochmaligen Verpachtung
ausschreiben lassen. Ob Wohl nochmals 700 Goldmark geboten
werden, das ist eine Frage ; wir glauben es nicht.

Tuttlingen , 29. Jan . (Ein rabiater Schlittenlenker.) Ans
der Strohe von Neuhausen nach Tuttlingen wurde bei Dunkel¬
heit der Lenker eines nicht beleuchteten Schlittens von einem
Landjäger angehalten und nach 'einen Personalien befragt.
Anstatt -diese anzugeben, überhäufte er den Beamten mit einer
Flut von Schimpfwörtern und Beleidigungen. Als -der Be¬
amte sich-dies verbat , packte er ihn und versuchte ihn mit Auf¬
bietung aller Körperkraft unter den Schlitten zu werfen. Der
Beamte fetzte sich mit dem Seitengewehr zur Wehr und schlug
den Angreifer nieder. Dann sorgte er für ärztliche Hilf?.

Saulga «, 29. Jan . (Ein verwegener -Fluchtversuch.) In
der Nacht ist der Untersuchungs-gefang-ene Stefan Boos von
Ebersbach ans dem Amtsgerichtsgefängnis ansgebrochen und
entwichen. In der im -dritten Stock befindlichen Zelle hat Boos
einen Teil des Ofens gewaltsam entfernt , rst durch diese Oc-ff-
nun-g in -den Fenerungsraum gelangt, von wo aus er die Mauer
durchbrach, einen aus Bettzeug gefertigten Strang am Kreuz¬
stück befestigte und -sich daran in den Hof hinunter lassen wollte,
wobei -der Strang gebrochen und Boos abgestürzt ist. Bei die.
sem -Sturz hat Boos -den rechten Fuß gebrochen und konnte des¬
halb nicht mehr weit flüchten, so daß er in der Stadt aufge-
grisfen werden konnte.

Ravensburg , 30. Jan . (Eisenbahnunfall .) Bei der un¬
weit Unterbiegen gefundenen Leiche eines jungen Mannes han¬
delt es sich nicht um einen Selbstmord , sondern um einen Un¬
fall. Der 17 Jahre alte Bäckerlehrling Franz Keck, der bei
einem Bäckermeister in Weingarten in der Lehre stand, wollte
am Montag morgen zwischen Nioderbiegen und Ravensburg
in Len fahrenden Personenzug springen. Ta die große Wucht
des Zuges Liefen unüberlegten Plan natürlich nicht zuließ,
wurde der junge Mann etwa 18 Meter weit geschleift, wobei ihm
die Trittbretter die Füße brachen und er schwere Verletzungen
am Oberschenkel durch die Schieneuschrauben erlitt . Jedenfalls
wurde er, nachdem ihn -die Kräfte verließen, von einem Tritt¬
brett auf das andere Gleis geworfen, wo er bewußtlos liegen
blieb und der kurze Zeit nachher von Ulm her kommende Zug
ihm dann Len Kopf wegfuhr . Die schrecklich zngerichtete Leiche
wurde ins Leichenhaus nach Weingarten gebracht.

Vermischtes.
Großseuer im Leipziger Meffrvirrtel . Dienstag mittag fiel

das Leipziger Turnierhcärs im Leipziger- Messeviertel einem

Riesenbrand zum Opfer. Beim Eintreffen der Feuerwehr dran¬
gen -bereits Lichte Rauchwolken aus den Fenstern des erste»
Stockwerks, in -dem sich ein Cafe und ein Kabarett befindet, so
daß die Löschmannschaften nur von außen her mft Hilfe der me¬
chanischen Leitern an den Brandherd gelangen konnten. ES
gelang nach längerer Zeit, die Flammen zunächst niederzukämp¬
fen, doch hatte die Glut bereits die Decke des Raumes durch¬
brochen und in -wenigen Minuten schlugen die Flammen -in dem
darüber gelegenen Cafe in die Höhe. Als Brandursache wird
Kurzschluß -bezeichnet. Ein Verlust an Menschenlebenist nicht
zu beklagen.

Ein Schlauberger. Ein Geschäftsmann in der Nähe von
Weinheim wußte kürzlich seine Brieftauben recht Praktisch zu
verwenden. In der Zeit, als der neueste Dollarkurs von be¬
sonderer Wichtigkeit war , übergab er seinem in -der Stadr an-
gestellten Bruder eine Brieftaube , welche die 18 Kilometer lange
Strecke Mischen der -Stadt und dem kleinen Wohnort LeS
Geschäftsmannes in 15 Minuten zurücklegw. Trotz undurch¬
dringlichen Nebels erreichte das Tierchen glatt sein Ziel. Fast
sechs Wochen hindurch hat die Brieftaube trotz meist schlechten
Wetters dem Geschäftsmann wertvolle Dienste geleistet.

Taimen -Nadeln als Todesursache. Vor kurzem erkrankte
in München ein Hund unter Anzeichen der Tollwut . Seine
Stimme wurde heiser und er nahm keine Nahrung mehr auf;
schließlich verendete das Tier . Vier Personen , die mir dem
Hund in Berührung gekommen waren, mußten sich zur Beob¬
achtung -ins Krankenhaus begeben. Die Untersuchung des Hun¬
des ergab indessen nicht Tollwut , sondern hatte ein über¬
raschendes Ergebnis - Das Tier hatte Tannennadeln , die von
einem Christbaum abgefallen -waren, gefressen, und diese Tan¬
nennadeln wurden die Ursache der tödlichen Erkrankung.

Handel und Verkehr.
Stuttgart , 30. Jan . (Börsenbericht.) An der heutigen

Börse war das Geschäft sehr ruhig. Immerhin konnten
sich die meisten Werte behaupten. Im Freiverkehr hat sich
die Stimmung nicht geändert. Von Banken gewannen
Notenbank5 (75). Von Textilwerten profitierten Unter¬
hausen7 (72), Wolldecken Weilderstadt2 (33), während
Pfersee2 verlor (31), ebenso Ver. Filz (38). Von sonstigen
Werten zogen an D. Verlag 2 (36), Hohner4 (44).

Heilbrovu , 30. Jan . (Weinversteigerung.) Die Wein-
gärtnergesellschaftversteigerte im Saal des Neckarhotels die
Hälfte ihres Weinvorrats: Zum Verkauf kamen 12 dl
Schwarz-Rießling und gelöst wurden 124—131 Mark.
Trollinger wurden 21 dl verkauft zum Preis von 131 bis
146 Mark. Mark. Weißwein mit Rießling wurden 15 dl
zu 106—108 Mk. verkauft und Rießling wurden 60 d
zu 135—145 Mk. je 1 dl verkauft. Die Weine wurden rasch
abgesetzt und waren von durchweg guter Qualität.

Waldsee, 30. Januar . (Schweinemarkt.) Auf dem
Schweinemarktbetrug der Preis für 1 Paar Ferkel 25 bis
40 Mark. Läufer 60 Mark. — Butter kostete 1,30 bis
1,40 das Pfund, Eier 14—15 Pfennig das Stück.

LudrvigSbvrg, 30. Jan. (Schweinemarkt.) Auf dem
Schweinemarkt wurde für ein Läuferschwein 22—32, für ein
Milchschwein8—20 Mark erlöst. Der Verkauf ging nur
langsam von statten.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart , 30. Jan . Die Sozialdemokratische Fraktion

des Landtags hat im Landtag folgenden dringlichen Antrag
eingebracht: Die Regierung zu ersuchen, sie wolle im Hin¬
blick auf die am 1. Februar 1924 in Kraft tretende starke
Erhöhung der Tarife für Arbeiterfahrkartenbei der Reichs¬
regierung alsbald für die Herabsetzung dieser Tarife auf ein
mit den gegenwärtigen Lohnsätzen zu vereinbarendes Maß
mit Nachdruck eintreten.

München. 31. Jan . Das bayerische Staatsministerium
hat beschlossen, die drei bei Ausbruch der Revolution neu
errichteten Ministerien für Landwirtschaft, für Industrie,
Handel und Gewerbe und für soziale Förderung auf Grund
des vom Landtag am 21. Dezember 1923 angenommenen
Gesetzes, wonach die Zahl der Ministerien von 8 auf 5 zu
verirngern ist, aufzulösen. Das Ministerium für Landwirt-
chaft und Soziales soll als eigene Abteilung dem Ministerium

des Innern einverleibt werden, das Handelsministerium als
eigene Abteilung dem Ministerium des Aeußern.

Roßheim, 30. Jan . Der Bürgermeister von Roßheim
und jetzige Separatistenführer Gumbinger, der sich durch
zahlreiche Ausweisungen von Bürgern verhaßt gemacht hat,
ft gestern abend gegen7 Uhr auf der Straße durch Re¬

volverschüsse schwer verletzt worden. Dir Täter sind unbe¬
kannt entkommen.

Köl«, 31. Jan . Der Streik im rheinischen Kohlenberg¬
bau hat sich noch verschärft. In den letzten noch arbeiten¬
den Gruben „Donatus" haben gestern ortsfremde Ausstän¬
dige in großer Zahl die arbeitende Belegschaft von ihrer
Arbeitsstelle vertrieben und den Betrieb stillgelegt.

Dortmund , 29. Jan . Im hiesigen französischen Po¬
lizeigefängnis befinden sich etwa 230 Personen, von denen
erst ein kleiner Teil abgeurteilt worden ist.

Berlin , 30. Jan . Zwischen Vertretern des ReichS-
verkehrsministeriums und Gewerkschaftsvertretern fand gestern
eine Aussprache über die Frage des 9-Stundentages bei
ber Reichsbahn statt. Das Reichsverkehrsministeriumer¬
klärte sich bereit, für den 9-Stundentag8 Stunden zu be¬
fahlen. Die Gewerkschaftsvertreterforderten für die 9.
Arbeitsstunde nicht nur den vollen Stundenlohn, sondern
noch einen Ueberstundenzuschlag. Da eine Einigung nicht er¬
zielt werden konnte, wird jetzt wahrscheinlich die vom Reichs-
verkehrsministerium vorgeschlagene Lohnregelung auf dem
Verordnungswege durchgeführt werden.

Berlin , 31. Jan . Im Sparausschuß des Reichstages
erfolgte die Prüfung des Abbaues der Reichskanzlei, wo bis
zum 1. April 1924 an Beamten und Angestellten 15 Prozent
eingespart werden sollen. Beim Personal des Reichs¬
tages selber erreicht man einen Abbau an Beamten,
Angestellten und Arbeitern von insgesamt rund 15 Prozent.
— Nach Dr. Marx lehnte jetzt auch die Zentrumsfraktion
des Reichtags es ab, Arnold Rechberg über seine Repara¬
tionspläne zu hören. — Die Reichsarbeitsgemeinschaftder
deutschen Presse erhebt in einem Funkspruch an alle Welt
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schärfsten Einspruch über die Knebelung der Pressefreiheit in
der Pfalz. — Die von den Franzosen vertriebene Schutz¬
polizei dürfte im Februar zu etwa einem Drittel ihres früheren
Bestands wieder nach der Ruhr zurückkehren. — In Winsen
in Hannover erhängte die Frau des Heizers Moormann, an¬
scheinend wegen zerrütteter Familienoerhältnisse, ihren ein-

" jährigen Sohn und ihre drei Töchter im Alter von drei bis
elf Jahren, um sich dann selbst das Leben zu nehmen. Als
der Ehemann heimkehrte, gab nur noch die dreijährige Tochter
schwache Lebenszeichen von sich.

Hirschberg in Schlesien, 30. Jan . Infolge eines wilden
Streiks bei der RuscheweghA.-G. in Langenöls bei Lauben
hat der Arbeitgeberverband für das Holzgewerbe in Schlesien
beschlossen, in allen holzverarbeitenden Betrieben Schlesiens,
ausgenommen Breslau, die Arbeiter auszusperren. Die
Aussperrung begann am Montag. Im ganzen wurden in
etwa 500 Betrieben 6600 Arbeiter ausgesperrt.

Athen, 30. Jan. Venizelos hat abermals in einer
Kammersitzung einen schweren Krankheitsanfall erlitten. Er
mußte aus der Sitzung in seine Wohnung geschafft werden.
Das Kabinett Venizelos erhielt mit 208 gegen 56 Stimmen
das Vertrauensvotum der Nationalversammlung.

Newyork, 30. Jan . Nach einer Meldung des „Ame¬
rican" aus Washington befürwortete General Allen beim
Auswärtigen Ausschuß des Repräsentantenhauses dringend,
der Ausschuß möge für eine Geldüberweisung unmittelbar
zugunsten der eingeleiteten Hilfe für Deutschland eintreten.
— Dem Ausschuß liegen Gesetzentwürfe über eine Anweisung
von 20—70 Millionen Dollar vor.

Württembergischer Landtag.
Stuttgart, 30. Jan . Im Landtag wurde heute der gestrige

kommunistische Antrag auf Haftentlassung der komm. Abg.
Stetter und Schneck mit t6 gegen 13 Stimmen bei 10 Enthal¬
tungen abgelehnt und der Ausschußantrag auf Genehmigung
der Strafverfolgung -der komm. Abg. Stetter , Müller und
Schneck während der Sitzungsperiode angenommen. Hierauf
wurde in die Zweite Lesung des Kirchengesetzes eingetreten, wo¬
bei besonders bemerkenswert die Erklärung des Abg. Heymann
(Soz .) war , die die Mitwirkung dieser Partei am Gesetz zu-

" sicherte. Ebenso wie verschiedene Abgeordnete betonte auch
Kultminister Dr . Hieber, Laß es im Interesse der Kirchen liege,
wenn sich das Gesetz auf eine möglichst breite Basis stützen
könne. Längere und teilweise auch erregte Auseinandersetzun¬
gen gab cs über die Frage des Kirchenaustritts , die in dem
Entwurf von einer einmonatigen Frist abhängig gemacht wird.
Die Sozialdemokratie lief förmlich Sturm gegen diese als
Augstprodukt >der Kirchen bezeichnet« Bestimmung, die leicht
zur Terrorisierung und wirtschaftlichen Schädigung der Aus¬
tritt -Willigen benützt 'werden könnte, während sie von anderer
Seite als ein Schutz gegen überstürzte, der Verärgerung ent¬
sprungene Austritte erklärt und namentlich von dem Abg.
Andre (Ztr .) die Kirchenfeindlichkeit der Sozialdemokratie her¬
vorgehoben wurde. Schließlich gelangte die Regierungsvorlage
zur Annahme, wodurch ein Antrag Scheef (Dem ), demzufolge
die AustrittserNärung zwei Wochen nach Abgabe in Kraft tre-
ten sollte, fiel. Morgen vormittag wird die Beratung fort¬
gesetzt.

Kleine Anfrage«.
Stuttgart , 30. Jan . Der Abg. Bazille (BP .) hat an Las

Staatsministerium zwei Kleine Anfragen gerichtet: In der
einen wünscht er Aufklärung der Oeffentlichkect über die wah¬
ren Gründe der auf die Dauer unerträglichen Kürzung der
Beamtengehälter, in der anderen Einwirkung auf die Reichs¬
regierung dahin, daß die in den öffentlichen Verwaltungen ver¬
wendeten Schwerkriegsbeschädigten nicht in erster Linie von
dem Beamtenabbau betroffen werden. — Die Abgg. Hiller, Fi¬
scher, Silier und Wider (BB .) haben mit Unterstützung wei¬
terer Fraktionsmitglieder folgenden Antrag gestellt: Der Land¬
tag wolle beschließen, das Stoatsministerium zu ersuchen, schleu¬
nigst einen Gesetzentwurf vorzulegen, durch den die gegen An¬
gehörige des Handels- und Gewerbestandes anhängigen Pro¬
zesse wogen Verlangens von 'wertbeständigem Geld und wegen
Verweigerns der Abgabe größerer Mengen einzelner Artikel

^ niedergeschlagen werden. — Die Abg. Baumgärtner und Gen-
(BB .) haben folgende Kleine Anfrage gestellt: Die beabsich¬
tigte Aufhebung vieler öffentlicher Fernsprechstellen in Len
Landgemeinden führt zu großen Mißständen und bedeute: eine
Benachteiligung der Landbewohner. Ist das Staatsminifte»
rium bereit, dafür einzutreten , daß diese Einrichtungen erhal¬
ten bleiben?

Wahrung nationaler Würde.
Stuttgart , 30. Jan . Die Abgg. Bazille (BP .) und Gen

haben im Landtag folgende Große Anfrage gestellt: Das Wie¬
dererwachen des Selbstbehauptungswillens und des Gefühls
für die nationale Würde im deutschen Volke macht es den Re¬
gierungen zur Pflicht, den Sinn für nationale Freiheit und
Ehre zu stärken. Ist das Siiaatsminisierium bereit, -bei der
Reichsregierung dafür einzutreten, daß solch würdelose und
beschämende Handlungen, wie es das Ausivrechen der Teil¬
nahme an dem Untergang des von den Franzosen geraubien
deutschen Luftschiffes DixmUiden war , künftig unterbleiben?

Nationalsozialistenvor Gericht.
Stuttgart, 30. Jan . Die Stuttgarrer Straßennnruhen vom

W. November, bei denen die Polizei gegen demonstrierende
Nationalsozialisten vorging, hatten ein gerichtliches Nachspiel
vor der Strafkammer . Der Staatsanwalt beantragte gegen
VEu Angeklagte 14 Tage Gefängnis , gegen einen Angeklagten
((. chwchen Gefängnis und ließ die Anklage gegen zwei 'weitere
BeMuldrgte fallen. Das Gericht setzte seine Entscheidung zu-

ÄA .Feil es die Rechtsgültigkeit der Verordnung des
wurtt . Ministers des Innern vom 29. September kür nicht ge¬
nügend geklart hült . Diese Verordnung (Verbot von Auf-
zugen, Ansammlungen, Umzügen und Versammlungen unter
weremHrmmel), gegen die die Ang-Kagren demonstriert hatten,

MUüarbefehlshaber selbst, sondern ans Ersticken
^ ^ Minister Bolz erlassen worden,
chw Wehrkreiskommnndeur soll nun als Zeuge darüber ver-
nommen werden, ob und inwieweit der Militärbefehlshaber er-
wwwAt ler, »eine Befugnisse an den Minister des Innern ab-zmwcten.

Karl Hildenbrimd.
Jan - Der württ . Gesandte in Berlin , Karl

Hüdenbrand vollendet heuw sein 60. Lebeusiahr. Hildenbrand
chE der sozialdemokratischen Parreibewegung in Württem-
bng hervorgegangen. Bor etwa 40 Jahren kam er als Schrift-

Stuttgart . Später wurde er
IIder  Redaktion der Schwätz. Tagwacht und I960 trat

den Landtag em. Seit 1903 gehört er dem Reichstag an.
NEem er 1902 ans der Redaktion der Schwab. Tagwacht aus-

Sendete er ein Zigarrengeschäft. 1913 übernahm
erdie Leitung des Literarischen Büros der Volksfürwrae in
As ^ wg und Fach .in . Revolution wurde er zum Leiter der
wurtü Gesandtschaftm Berlin ernannt.

Tepnratisten-Gewalttnt«,.
Kirchtzei« v»l«, »en, 30. Jan . Oberinspektor Marx wurtze

gestern von den Separatisten verhaftet und nach Speyer ge- !
bracht, 'weil er sich weigerte, separatistischeAufträge auszufüh¬
ren. Wegen dieses Verhaltens , sowie wegen der vor einigen
Tagen erfolgten Verschleppungdes zweiten Bürgermeisters Butz
und des Stadtrates Scherer sind nunm-'hr sämtliche Behörden
in Kirchheimbolanden, sowie die Schulen bis zur Freilassung
der Verhafteten in den Streik getreten.

Die kommende Aufwertungs-Verordnung.
Berlin, 30. Jan . Das Kabinett hat gestern dem Entwirr'

der dritten Steuernotverordnung zugestirmnt. Er ist bereits
dem Reichsrat, dem Ausschuß des Reichstages und dem Reichs-
wirtschastsrat zugegangen. Der Entwurf , der die Unterschrift
des Reichsfinanzministers und des Reicksjustizministers trägt,
regelt das hart umstrittene Gebiet der Auswertung privater
Schulden und sucht eine Lösung, die mit den überwiegenden
und mit stets verschärftem Nachdruck vertretenen Wünschen wei¬
ter Kreise der Bevölkerung im Grundsätze übereinstimmt. Der
Entschluß ist nach eingehender wiederholter Erwägung von
Gründen und Gegengründen, die angesichts seiner Tragweite
für die gesamte Wirtschaft 'beide schwerwiegend sind, gefaßt wor-
>den, La ein Zögern nicht mehr vertretbar erschien. Für Ver-
mögensanlagen, d. h. insbesondere für Hypotheken und andere
dingliche Lasten, für Schuldverschreibungen und andere Tarle-
hensansprüche gegen private Schuldner ist grundsätzlich eine
Aufwertung a»ff io y. H. des Goldwertes der Forderung vor¬
gesehen. Besonders ungünstige Verhältnisse des Schuldners
berechtigen ihn zu einer geringeren Aufwertung . Eine Sonder¬
regelung ist für Pfandbriefe gegeberz, die den Ausschluß des
Spekulationserwerbs und eine Begünstigung von altem Besitz
von Mündeln , gemeinnützigen Anstalten, Stiftungen , sowie
ähnlichen zu mündelficherer Anlage gezwungenen Gläubigern
vorsieht. «Für die Regelung von Ansprüchen aus Sparkassen-
guthaben und Lebensversicherungsverträgen gelten andere Be¬
sonderheiten, die eine angemessene Verteilung der -ausgewcr-
teten Vermögensmassen sicherstellen.

Der zugelassenen Aufwertung dient ein besonders verein¬
fachtes Verfahren . Für öffentliche Anleihen ist bis zur Ab¬
deckung aller Reparationsverpflichtungeu der Anspruch an
Kapital und Zinsen aufgehoben worden. Ob überhaupt und
wann, in welchem Umfang und zu welchem Zeitpunkt der Zin¬
sen- und Tilgungsdienst wieder ausgenommen werden soll, wird
in späterer Zeit Lurch ein besonderes Rcichsgesetz geregelt. Die
Aufwertung gibt den Gläubigern nur einen Teil des Geldwer¬
tes und den Unterschied zwischen der Goldmarksorderung und
deren Papierwert . Die Gründe der Gerechtigkeit, ebenso wie die
des dringenden Finanzbedarfes von Reich, Ländern und Ge¬
meinden zwingen dazu, den verbleibenden Goldentwerlungsge-
wmn ins Schuldners zu besteuern, « o werden Obligations¬
schuldner, die vor dem 31. Dezember ihre Obligationen getilgt
hüben, mit 12 v. H. -es Goldmarkwectrs Ser Schuldverschrei¬
bungen besteuert. Die Steuer ist grundsätzlich in .Halbjahrsraten
von je 2 v. H. zu zahlen. An diesem Zeitpunkt noch nicht ge¬
tilgte Schuldverschreibungen tragen 2 v. H. Steuer , weil hier
die Aufwertung noch hinzutritt . Die Besteuerung der Jnsla-
tionsgewinne aus Krediten, ans der Ausgabe von Notgeld und
aus öffentlichen Zuschüssen zum Ban von Wohngebäuden, so¬
wie schließlich des Geldentwertungsgewinns -er Eigentümer
von 'bebautem und unbebautem Grundbesitz wird vorbereitet.
Bei unbebautem Grundbesitz wird im Interesse der Sicherung
der Bolksernährung die erste Rate zeitlich hinausgeschoben.
In eingehender Weise ist die Besteuerung des Geldentwertungs¬
gewinnes bei bebautem, insbesondere städtischem Grundbesitz,
im Anschluß an die Steigerung der Mieten geregelt. Diese
Steuer soll ebenso wie die von unbebautem Grundbesitz den
Ländern Vorbehalten bleibien. Ihnen wird auch die Besteue¬
rung der Geldentwertnngsgewinne zugewiesen, die bei Holz-
verkäusen aus Forsten öffentlicher Körverschaften entstanden sind.
Neben Liesen neuen Steuern , die die finanzielle Selbständigkeit
der Länder und Gemeinden stärken, werden den Ländern durch
die neue Verteilung bestehender Steuerauellen die erforderli¬
chen Mittel zur Deckung ihrer dringendsten Haushaltsbedürf-
nisse zur Verfügung gestellt, insbesondere zur selbständigen
Aufbringung der Besoldungen. Um die aus dem Auswertungs-
Verfahren sich ergebenden Bewertungsschwierigkeiten für die
Steuern der nächsten Zeit anszuschließen, ist eine besondere
Bestimmung über ihre Bewertung in der Steuerbilanz getrof¬
fen. Weiter bringt die Beiordnung Vereinfachungen und Ver¬
billigungen aus dem Besteuerungsvermhren und des Steuer¬
strafverfahrens . Ten Gemeinden ist auf den Gang des Verfah¬
rens weitgehender Einfluß gewährt worden.

Englischer Protest wegen Anhaltnnzg eines Militärzuges.
Nach der „Westmiuster Gazette" bat anläßlich der Anhal¬

tung eines britischen Militärtransports in Ründeroth Macdo-
nald unter Protest in Paris die Wiederherstellung der Freiheit
der englischen Verbindungen gefordert.

Der SachverstSndigemmsschuß beim Reichskanzler.
Berlin, 30. Jan . Die Mitglieder des Sachverständigenaus-

schusses für Budget und Währung wurden heute vom Reichs¬
kanzler im Beisein des Ministers des Aeußern, Dr . Strk.se-
mann, des Finanzministers Dr . Luther und des Wirtschafts-
»ninisters Dr . Hamm empfangen. Anwesend waren auch der
Staatssekretär im Wicderausämministerium Müller und der
Vorsitzende der Kriegslastenkommission, Staatssekretär Fischer.
Der Reichskanzler begrüßte die Herren des Komitees mit fol¬
gender Ansprache: Meine Herren ! Ich freue mich, Gelegenheit
zu haben. Sie namens der Regierung hier zu begrüßen, nach¬
dem Sie durch Beschluß der Repararionskomniission vom 30.
November -damit -betraut worden sind, die Wege für den Aus¬
gleich des deutschen Haushaltes und Maßnahmen zur Stabili¬
sierung der Währung zu ermitteln . Die Rcichsregierung er¬
kennt es mit Dank an , -daß Sie hierher gekommen sind, uni an
Ort und 'Stelle die deutschen Verhältnisse zu prüfen . Es wird
seitens der deutschen Verwaltung alles geschehen, um Sie in
Ihrer schweren, verantwortungsvollen Aufgabe zu unterstützen.
Ihre Wünsche und Fragen werden mit größter Beschleunigung
und mit rückhaltsloser Offenheit behandelt und beantwortet
werden. Zur Unterstützung Ihrer Arbeiten ist im Aufträge
der Reichsregierung Material für das Sru -dium der deutschen
Wirtschaft, der Währung und der Finanzen zusammengestellt
worden, das Ihnen zugehen wird . Um die geschäftlichen Be¬
ziehungen zwischen dem Komitee und den deutschen Regierungs¬
stellen zu erleichtern, ist die deutsche Kriegslastenkommission,
-deren Borsitzender Staatssekretär Fischer ist, beauftragr worden,
die deutsche Regierung Ihnen gegenüber zu vertreten. Außer¬
dem ist ein besonderer Vertreter der Kriegslastenkommissionin
-dem Ihnen für Ihre Arbeiten zur Verfügung gestellten Gc-
'bände dauernd anwesend, um Ihre Wünsche in Empfang zu
nehmen. Der Vorsitzende des Komitees, General Dawes , er¬
widerte wie folgt : Herr Reichskanzler! Das Komitee beauftragt
mich, seiner Genugtuung darüber Ausdruck zu geben, daß ihm
Gelegenheit geboten wird. Sie und Fhre Mitarbeiter in der
deutschen Regierung kennen zu lernen. Als aemeins-Dner Aus¬
schuß empfinden wir die große Bedeutung der gemeinsamen
Verständigung der Alliierten über die Lösung der vor uns lie¬
genden Probleme und es erscheint uns bockst wünschenswert
und wichtig, daß die deutsche Regierung daran teilnebme. Es
ist unsere Hoffnung, daß eine solche Verständigung erreicht wer¬
den wird . Wir dcmken Ihnen für die Zusicherung Ihrer Hilfe
und Mitarbeit.

Berlin, 30. Fan. -Heute abend trafen soll

des 2. Ausschusses für die Kapitalflucht mit Begleitpersonal
in Berlin ein: Mac Kenn«, Generaldirektor der Midland Bank,
Henry -Robinson, Präsident der Nationalbank in Los AngcloS,
Dr . Mario Alberti , Direktor des Credito Jtaliano und Albert
Janssen, Direktor der Belgischen Nationalbank . Die Herren
-wurden ebenfalls von dem Mitglied der Kriegslastenkommission,
Regierungsrat Dr . Meyer , empfangen.

Erste Sitzung der Sachverständigen in Berlin.
Berlin, 30. Jan . Das erste Sachverständigenkomitee hat

heute um 11 Uhr im Gebäude des Reichswirtschaftsrates eine
interne Sitzung abgehalten, die in der Hauptsache der Fest¬
setzung des Arbeitsplanes galt.

Berlin, 30. Jan . Das Komitee für Budget und Währung
veröffentlicht folgendes Communique : Das 1. Sachverständi¬
genkomitee ist heute vormittag um 11 Uhr zusammengetrcten.
Es -beschloß, sich an Len Reichskanzler zu wenden, um die Ver¬
bindung herzustellen mit Personen , die offiziell befugt sind,
Auskunft zu geben über -die technischen Fragen , mit Lenen sich
das Komitee zu befassen hat . Das Komitee hat den Wunsch,
seine Untersuchungen in Berlin mit möglichster Eile Äurchzu-
führen, -aber es beabsichtigt nicht, seinen Bericht vor seiner Ab¬
reise aibzusassen. Das Komitee hat weiterhin -beschlossen, seine
Arbeiten heute nachmitjag in Len Unterausschüssenfortzusetzen.

Berlin, 31. Jan . Der ,-Vorwärts" veröffentlicht einen Aus¬
zug aus der Denkschrift der Reichsvegierung, die der 1. inter¬
alliierten Sachverständigenkommission als Material für ihre
Untersuchungen in Berlin übergeben worden ist. Die Denk¬
schrift enthält nähere Angaben über Len Haushalt des Reiches
und seine Finanzentwicklung. Mit der vorläufigen Stabilisie¬
rung der Mark seit Mitte November 1923 ist eine erhebliche
Besserung in Len Reichsfinauzeu eingetreten. Ucber dir ver¬
mutliche Gestaltung der Finanzen des Reiches im Etatjahr 1921
rechnet.die Denkschrift, Laß die gesamten Ausgaben des Reiches
(allgemeine Reichsverwaltung und Ausführung des Vertrages
von Versailles) 5712 Millionen Goldmark betragen, denen Ein¬
nahmen in Höhe von 5254 Millionen Goldmark gegenüberstchen
dürsten. Die Schätzung der Einnahmen geht davon aus , daß
die Wirtschaftseinheit und die Verwaltungs - und Steuerhoheit
des Reiches und der «beteiligten Länder , in Len besetzten Gebie¬
ten wiederhergestelltwird . Bei Fortdauer des gegenwärtigen
Zustandes würden die 'Einnahmen rund 950 Millionen Gold¬
mark weniger einbringen als der Voranschlag angibt. Die
Ausgaben für den unmittelbaren Reichsbedars sind bei der
Schatzung so knapp bemessen, Laß sic umer dem tatsächlichen
Bedarf bleiben. Aufwendungen >'ür wirtschaftliche und kultur¬
elle Zwecke sind nahezu ganz unberücksichtigtgeblieben. Nicht
berücksichtigt sind die Budgets von Post und Eisenbahn.

Briefwechsel zwischen Poineare und Maedonald.
Paris , 30. Jan . Poiucare und Rams-ay Macdonald haben

Briefe ausgetauscht. Der Brief des englischen Premiermini¬
sters ist am Montag nachmittag Lurch den englischen Botschafter
in Paris , Lord Grewe, am Quai d'Orsay überreicht worden.
Gestern abend hat Poineare die Antwort an Macdonald ab¬
gehen lassen. In den Briefen -versichern die beiden Minister¬
präsidenten, daß trotz allem, was die öffentlichen Meinungen
trennen könnte, sie ihr möglichstes tun würden, um in freund¬
schaftlicher Weise die augenblicklichenMeinungsverschiedenhei¬
ten zu lösen und daß sie sich bemühen würden, für die Wieder¬
herstellung Europas gemeinsam zu arbeiten . Das „Echo de
Paris " bemerkt dazu, unglücklicherweise genügten nicht offizielle
gute Worte, um das Ende des französisch-englischen Konflikts
als nahe bevorstehend erscheinen zu lassen. Gewiß könne in
vielen Streitpunkten ein Einverständnis mehr oder weniger leicht
erzielt werden dadurch, daß man sich gegenseitig Konzessionen
mache. Aber es gebe zwei Hauptfragen , über -die die franzö¬
sische und die britische These bis an ihre Wurzeln einander
entgegenstünden, 1. über die Methoden, die man anwenden
müsse, um von Deutschland Zahlungen zu erlangen , 2. über das
System, -das ausgerichtet werden müsse, um Frankreich und Bel¬
gien wirkungsvoll gegen die Wiederkehr von Ereignissen wie
1914 zu schützen. Es -gebe viele andere Deutungen , die es als
wahrscheinlicherscheinen ließen, daß das neue britische Ka¬
binett sich bemühe, -die Frage zu beantworten : Was können wir
tun , um die iFranzosen und Belgier aus dem Ruhrgebier her»
auszubringen ? Was die Allianzen anbeirefse, so scheine es,
daß mau jetzt in London Frankreich binden wolle. Man müsse
aber daran erinnern , -daß der Friedensvertrag von Versailles
den Abschluß eines Sicherheitspaktes ,'ür Frankreich empfiehlt,
und daß dieses Abkommen am 28. Juni 1919 unterzeichnet
wurde. Neutralitätsprojekte für das Rheinland seien für
Frankreich unbefriedigend, liefen sie doch darauf hinaus, in den
Versailler Vertrag einen völlig neuen Gedanken cinzusügen, dem
sich Frankreich nicht anschließen könne, da er gleichbedeutend
mit der Isolierung sei.

Die Schwebebahn Bohwinkel-Rittrrsha«se« durch Streik
stillgelegt.

Mittwoch früh sind -auch die Angestellten der Schwebebahn
Vohwinkel—Barmen —Rittershausen in den Streik getreten. Die
Schwebebahn liegt vollständig still. Im Belgischen ruhen
sämtliche Kleinbahnen, Straßenbahnen ufw. Infolge des An¬
dranges aus der Eisenbahn entstehen große Verkehrsstörungen.
Auch die Gememdearheiter von Hagen halben geschloffen die
Arbeit niedergelegt, La es den beteiligten Gewerkschaftsverbän¬
den und der Stadtverwaltung bisher nicht gelungen ist, eine Ei¬
nigung in der Arbeitszeit und in der Lohnsrage zu erzielen.
Die Gemein-dearbeiter von Haspe und Gevelsberg haben sich
gestern dem Ausstand der technischen Kommunalbeamten im
Wuppertal angeschlossen.

An unsere Keser!
Der Einfachheit halber werden wir den Bezugspreis

künftig halbmonatlich einziehen.
Die Preisermäßigung tritt für die Postbezieher beim

nächsten Einzugstermin, 18. Februar, in Kraft.
Verlag »Der Enztaler ".

Schwan «.

V Teile der verehrlichen Einwohnerschaft von AHg Lene oer vereyrucyen Einwohners chc
V Schwann und  Umgebung mit, daß ich eineScyuhmachsr-

Wsrkktätte
eröffnet habe. Ich werde bestrebt sein
meine Kunden aufs beste zu bedienen. ^

Empfehle mich in Matz- «nd Reparatur - A
A Arbeite« und bitte um geneigten Zuspruch

Erntt Grotzmann.
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OberamtSstadt Neuenbürg.

Gefunden
ein Pelzkragen . Abzuholen
gegen Eigentumsnachweis beim

Stadtschultheißenamt.
OberamtSstadt Neuenbürg.

Mietzinse.
Laut Bekanntmachung des Ministeriums d. I . beträgt

ab 1. Fe- rvar 1924 die gesetzliche Miete, soweit sie aus den
Zuschlägen für Verwaltungs- und Instandsetzungskosten be¬
steht, 25 Prozent der FriedevSmiete in Goldmark. Nach¬
trägliche Abänderung ist vom Ministerium Vorbehalten.

Stadtschultheitz Knobel.

^ Heil» ^

iMlitlir-Miuik
vom 81. Irmusr>m s. kebrusr 1884

dielet in allen Lblvilallgen Vorteile , r. 8.:
Lekir-llerren-llemäen mit KraZ-n». -̂n,cn?.§t..«i60«

(einkarbig und Zestieikt) »»
kerksl-llerren-llemäk» m.KrsZ.u.di,n,ck. ^ 5««, 40«8
Irikot-üerrkn-üemliM. . » . M^ 4««»
Müe Lerrell-Iemükll. . . . . . . 5̂ o
iVeiellk llerren -LkMn veis und karbie ZV °aci 40 ^
Lin Posten vsmen ^ AseNs  als:

lllllertsMeii- kriilXkLröedk- llemäen- LM-
vllä äkkitkiiige KsMaiell snickt ganr knsck su.sebend)

sekr pieisvert
LoMisse » mit ke8ton , llokksum oüer Zttekekei

rum LInkeitsprels von per Ltück 2 0̂
lee -Kkäseke mit 6 Zervietteo ^ 12 «̂
Is . lveik . dslblem . Ikvdreilg sm 8Keil ? ^ Z»«
M886 MedMeder 130x160 .^ 70«

V32» 0S88MÜV Zerviktten . p. 8tück 1»«
. 130x160 130x225 130x320

iVeiKe lwMMer l- yu. i Z70 1440  i8o«
vsrii 0388KVÜ6 8erviettM . . . p. Stück ^ 1 ««

Li» ? 08 tko Lellllstlime . p ^ - t-r 9tt -l

kill ? 08tkll kkMsttllllk (Löpenvaio) p. Meter ^ 1 ««

13V em breiter lveiüsr geblümter Vsms8t
^ 2°o. 2l«

13V cm breiter iveiöer gebl . Vsms8t io. " - cc->
. 3 ^0

8V «ui breit « ei88 «8 llslbleinell -c^ e.e v/- re ^ 2 °°

Ke11lleb8tvkke roll. 160 cm breit . 2 °°

18V em bkkite8 keill68 llsibieiuM . ^ 42 «

18V em breil68 kemieinen ^ 5 °°

8V em breite8 ! eme8 Üslbleillkü unä keialeiven
^ 2la unci 2 ^0

(besonäers Zeeixnet kür ?ezton-Kissen).

pforLkeim , Wssüioke 29,1  Hage.
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Gräfenhausen.
Einen guterhaltenen

Oberlengenhardt - Dillwettzenstein.

^ochzeits - LinlaSung . «
Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und Bekannte

zu unserer am
Sonntag , den 3. Februar 1924

stattfindenden

Kochzeits -Ieier
in das Gasthaus z. . Adler" in Oberlengenhardt
freundlichst einzuladen und bitten dies als persönliche
Einladung entgegennehmen zu wollen.

Karl Umbeer,
Sohn des M. Umbeer, Alt-Adlerwirts,

Maria Mohrhardt,
geb. Bührer, Tochter des -f Landwirts Bührer.

Kirchgang 11 Uhr.

OlbllL
UVSiiVLLZ L. IS4LS

( u L ir >» >>« » « « r
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SSLAiss.

Lilli§e Lcköräecunx, vorrüxlickc VcrpLcxunz.
lloterbriuxuoz io i^smincro m sllen Xlss««».

«Zrnasu « « oa» «« » Lun

U « l»L
»IU»1SU«a , aistsrUsinmLS

imä äereo Vertreter io»
Oit . 8 «t »artÄ L 8 oI »i»,

LLllî -Ls.rI-Str»S88 68.

im Kor86tt-üau8 Lergmsnn,
kkorrtieim , ^ errennerrtr . 12, rvvirctieri

ösum - und kcopvlärtrssre.

Oeökknet von 9 bis 1
und 2 bi» 6 Obr.

Lin Posten Hiiktentornreru Korsetten von
2—5 î 1 - Lin Posten Is. tzusi .-Korsetten
(kvtsrke iVigriê ntoinelie 1.scklsnke Damen
ä 6 8 IV1. - Lin Posten Is tzusl . Korsetten,
in sllen Veiten , s 8—12 ist. Lin Posten
Iris-Korsetten mit Leibrtütre kür stsrke
Damen, in erstklassiger t) ualit3t, mit

20 Prozent Kadatt.

Ot r eu y « ns e « .
Empfehle in Original und anerkanntem Saatgut

Gerste . AohrrihkimerSomnrrrrveijeu,
Lochows Ge b Hafer . Luzern . Rol-

Hlee . Schwedische Futter - Erbsen,

Wicken . Vferdezahumais
Erich Weiß.

Für kleinen Haushalt von
drei erwachsenen Personen wird
zur Unterstützung der Haus¬
frau, ein braves, fleißiges und
williges jüngeres

Mädchen
(nicht unter 18 Jahren ) ge¬
sucht, das schon etwas Er¬
fahrung im Haushalt besitzt.
Eintritt sollte möglichst bald
erfolgen. Lohn nach Ueber-
einkunft.
Fra « Lehma « », Pforzheim,
westl. Karl-Friedr.-Straße 7,

3. Stock.

Dennach.
Ich nehme die in Bezug

auf Herrn Ernst Neuweiler,
Gemeinderat in Dennach, ge¬
brausten
bkMMe AusbiMe
als Mg WM ; zuM

Den 29. Januar 1924.
t : Karl Kuk.

Ges. : Schultheißenamt:
A.-V. Breitenbach.

Neuenbürg , den 31. Jan . 1924.
Danklagung.

Für die vielen Beweise herzlicher An¬
teilnahme bei dem Heim gange meiner lieben
Frau, unserer treubesorgten Mutter

Marie Holzhäuser, geb. Koch.
für die zahlreiche Leichenbegleitung, für den
erhebenden Gesang des Lurnergesangvereins,
sowie für die Kranzniederlegungseitens ihrer
Altersgenossen und Genossinnen, sowie für die
zahlreichen Kranzspenden sagen wir unseren
innigsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Birkenfrld , den 30. Januar 1924.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

beim Heimgang meiner lieben Frau, unserer,
unvergeßlichen, treubesorgten Mutter, Schwester,
Schwägerin und Großmutter

Katharine Sanier,
geb . Roth»

ferner für die trostreichen Worte des Herrn
Geistlichen, ebenso wie für die liebevolle Pflege
der Krankenschwestern sprechen wir auf diesem
Wege unfern herzlichsten Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebene«.

M HZ 5L/r W I

üskert iLsck unä dMZ
csis D . M « vk ' 8 « kv li « « k «! r « r ZL

Neuenbürg.
^ Neuenbürg.

Sämtliche

W -S«
sind eingetroffen und können
abgegeben werden bei

Carl Pfister.

Neuenbürg.
Ein Paar schöneMftt-

öt»kiie
zu verkaufen.

Ob . Gigermer

Gkwüse-Same»
treffen in guter Ware wieder
ein. Ver kaufe anfang wirdl
,xtra bekannt gemacht. j

Uhrmacher Höh « .

8aiN8tax » bül V«» 5Hbr
»b kost 8 «kvrin » v1r«r.

v -»«g»pr«i»
AAHtidlla, in Neu
bv Gôdptennige. Du
Post im OrtS»u. Obe
verkehr, sowie im sr
inländ. Verkehr so
Pfennigm.Postbestell

Preise freibleibe
Rackerhebung vorb«
Preis einerNummerl

Pfennige.
Irr Fällen von yö̂ e
«ult besteht kein A
ruf Lieferung der s
sdrr auf Rückerstattu

Bezugspreise»

Bestellungen nehme
Poststellen, in Neu
außerdem di« Au

jederzeit«ntgegl
Girokonto Nr. S4
Ä.A.-Eparkasse New

2V

Stuthgart , 31.
sozialisten wegen t
der Marien - und
M ilitärbefehlshabc
württ . Ministers !
Daraufhin wurdet
gegen diese Verorl
1 Woche Gefängni
wegen Widerstands
ruhestörenden Lär
einer freigesprochei

Berlin , 30. Jo
Mannesmannröhr
Wer das am 30. I
schaftslage im besi
mögen und Schuld
LU ermitteln , muß
und einer Gewinn
Gesellschaft beabsic
Bilanz und die Ei
lung Lei den Beh
nachdrücklich 'darar
»mnverträge aufer

Kundgebung

Stuttgart , 30.
Vorsitz des Landti,
christlichen Gewerk^
über die Neuregel
Württemberg und
fchaftlichen und g«
frage . Es wurde
heißt : Um aus de
Opferwilligkeit in
christlich-nationale
halten bewiesen , Äc
unter Leinen Umsi
merschast darsteller
di« Versuche, die !
Ausgangspunkt ei!
tion großen Stils
die zur Ueberwind
im Einvernehmen
schaff getroffen w«
Nehmer zerspalten
nie Verstehen und
Regierung fordern
allen Widerständer
sich zu evweisen. i
gegenwärtigen Pr
Vorgehen . Mit ei
Arbeitszeit ohne 8
Ausgestaltung ode
und der Tarifverti
fchaft möglich . N
Zwangswirtschaft >
Preise für viele B
ferenz weist ferner
Gefahren und Bel
ungeheuerlichen Zi
schaftliche Gesunl
Preise müssen in >
werden . Nur mff
sich die Wirtschaft i
Einzug der Reicht

Stuttgart , 30.
in der sich keine 8
Versäumnis zu erj
entrichtung an die
bunden sind, wird
steriums des Jnne
des Ortssteueramt!
bereit zu erklären,
einzug übertragen
auch dem Ortsvor!
schwerkriegsbeschäd
fügung , so !wird d
Die Gemeinde evh
Prozent des von i>

verkauft
Waldhüter Gl «»«er.

Neu,
Man schreibt

OheranMbezirke ir
Forderungen neu
daß Eingaben ein
ihrer künftigen Z
tung find . So ha
ningien Antrag au
gestellt und auch 1
bezirks Welzheim 1
bzw. Schorndorf >'
Tatsächlich wird ai
derung in bestimm
Wahl zu raten sei
ihrer Forderung o
denn ein zweitesm
in den Oberamtsg
den muß wohl au
der Aushebung ih
berg für 64 Obeva
apparat unter den
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